
Schicksalhaft mit dem Rhein verbunden
Faszinierende Donau, Teil1: Fluss mit schwieriger Geburt und wechselhafter Geschichte

W ohl kein anderer Aus-
sichtspunkt in unserer nä-
heren Heimat ist uns so

vertraut und wird von uns so häufig
aufgesucht wie der auf dem Bogen-
berg. Fasziniert stehen wir an der
Abbruchkante des Donaurandbru-
ches und schauen aus der Vogelper-
spektive rund 120 Meter weit hi-
nunter auf das glänzende Band der
Donau.
Wie lange wird es sie wohl schon

geben? Wie ist sie entstanden? Wa-
rum fließt sie als einziger großer
Fluss Europas nach Südosten? Wo
ist eigentlich ihre Quelle – und wa-
rum wirkt sie so klein in ihrem kilo-
meterbreiten Donautal? Viele Fra-
gen tun sich zu ihrer Entstehungs-
geschichte auf. Im nachfolgenden
Text wird versucht, einigen dieser
Fragen nachzugehen.

Die Fließrichtung hat sich
dreimal komplett geändert
Bei ihrer Geburt vor rund 20 Mil-

lionen Jahren hat die sogenannte
Prä-Donau, eine Vorläuferin unse-
rer heutigen Donau, es noch nicht so
recht gewusst: Soll sie nach Osten
oder entgegengesetzt nach Westen
fließen? Die Fließrichtung hat sich
dreimal vollständig geändert – je
nachdem, ob die Heraushebung der
Alpen bei ihrer Entstehung in den
letzten etwa 60 Millionen Jahren im
Osten beziehungsweise im Westen
größer war. Die Prä-Donau passte
ihre Fließrichtung der Kippung an
und mündete einmal im Westen, ein
andermal im Osten in Meere, die es
so heute nicht mehr gibt.
Die Entstehungsgeschichte der

heutigen Donau begann mit ihrem

Vorfahren, der sogenannten Ur-Do-
nau vor rund zehnMillionen Jahren.
Der Begriff Ur-Donau steht für
mehrere frühere Zustände des
Flusssystems. Flüsse, weit im Wes-
ten gelegen, wie die Ur-Aare, die
Ur-Rhone und der heutige Alpen-
Rhein, waren einst ihre Quellflüsse.
In Form eines Fischgrätmusters
strömten der damaligen Ur-Donau
große Flüsse aus Norden zu, wie
zum Beispiel der Ur-Main und der
Ur-Neckar. Die südlichen Zuflüsse
waren bereits damals in ähnlicher
Form angelegt wie heute. Der mäch-
tige Strom führte seine großen Was-
sermassen in wild verzweigten Äs-
ten in immer weiter nach Osten rü-
ckende Meeresbecken. Noch heute
sind diese in Form der ungarischen
und rumänischen Tiefebenen zu er-
kennen.

Vor rund drei Millionen Jahren
bildeten sich die Wurzeln unserer
jetzigen Donau. Nach und nach ging
sie ihrer westlichen und nördlichen
Einzugsgebiete verlustig. Ihre ehe-
maligen Quellflüsse strebten nun
dem jungen Rhein zu, der sich im-
mer weiter nach Süden eingrub.

Der Rhein zapfte die
Donauquellen an
Die Ur-Donau verlor nach und

nach den Kampf ums Quellwasser
an den Rhein, indem er sie gleich-
sam anzapfte. In der Literatur wird
sie nun Feldbergdonau genannt, ob-
wohl ihr Quellfluss der heutige Al-
penrhein war. Der Bodensee war
noch lange nicht geboren undwurde
erst in den späteren Eiszeiten aus-
geschürft.

Damals durchfloss die Ur-Donau
für einige Millionen Jahre das heu-
tige Wellheimer Trockental und
mündete bei Dollnstein in das Alt-
mühltal. Die letzten etwa 80.000
Jahre lang nimmt nun die heutige
Donau den rund 50 Kilometer kür-
zeren Weg durch die Weltenburger
Enge.
Donaudurchbruch nennen wir

das tief eingefräste, viel zu enge Tal.
Die Schlucht hingegen wurde schon
von früheren Nebenflüssen der Alt-
mühl-Donau angelegt.
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Landesamt für Umwelt (LfU). Wikipedia

Rund 120 Meter geht es hinauf zum Aussichtspunkt bei der Wallfahrtskirche. Während der Würmeiszeit formte der Fluss
die steilen Hänge an der Süd- und Ostseite des Bogenbergs. Foto: Andrea Prechtl

Blick vom Bogenberg in Richtung Osten: In weiten Bögen fließt die Donau durch das kilometerbreite Tal, das sie einst selbst geschaffen hat. Foto: Claudia Sprenger


